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XLI. {Jahrgang Çeft 14

©ftern.
ßängft fegte doit beé ©ad)eé Jirft
Cengïuft bie legten flocken,
©ie braune i?nofpenï)ûIIe Bîrft
©en Blaffen Slumengïocken.
©run üBerfpinnt fief) 3Baïb unb §elb
3n künftiger Jrûljlingéaïjnung,
llnb burd) bie froIjertDadf)te SBeït

2Ttit Sogelfang
Unb ©lockenklang
©rtönt bie ©fterma^nung

Som ©ié Befreit, mit Staufen fpringt
©er ©iefsBadf) keck gu ©aie;
Sein Donnera unb fein Saufdjen klingt
©leid) markigem CoBd)oraIe.

iperaué nun aué bem engen Sann
©er bumpfen 2BinterkIaufe 1

3n Jlur unb 2ßalb, in ©aï unb ©ann
SBölbt fd)on gemacl)

©ad Slätterbad)
Sic!) und gum luftigen ipaufe!

3Bie einft gur ©nift ber Çeilanb kam,
©aß Cagarum er mecke,

So kam ber Ceng, unb leife naßm
©r fort bed SBinterd ©ecke.

Sun tritt bed CeBend Blüßenbe ßuft
Singé aud bed ©obed Schleiern;
©rum laßt mit bankerfüllter Sruft
Sei ©uft unb Sang
Unb ©lockenklang
©ad ©fterfeft und feiern I ©ottfcieb SBecfer.
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Säbel fdfritt tangfam über ben Stoß/ ber il)m
einft einen fo großen ©inbruct gemadft unb für
beffen 4^crrïicf)îeiten er Beute feinen Slid Batte,
©ad ©tûefégefûBI über bad unertoartete Sßieber-

©ai ©emetnbeïrinb*
Stoman bon Sïïcme b. @jner-<2fcf)im6acl}. (fifortfetsung.)

feBen mit 2JttIaba gitterte nod) eine SBeite in iBm

nadj, toid) aber batb einer jebe anbre berbrängen-
ben ©mpfinbung qualboüer Seforgnid unb füllte
feine ©eele mit fieib unb mit 91eue.

©r Bütte fid) nid)t forttoeifen taffen bürfen, taie
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Gstern.

Längst fegte von des Daches First
Lenzlust die letzten Flachen,
Die braune Knospenhülle birst
Den blassen Blumenglochen.
Grün überspinnt sich Wald und Feld
In künftiger Frühlingsahnung,
Und durch die froherwachte Welt
Mit Vogelsang
Und Elochenklang
Ertönt die Gstermahnung!

Dom Eis befreit, mit Brausen springt
Der Eiestbach kech zu Dale;
Lein Donnern und sein Rauschen klingt
Gleich markigem Lobchorale.
Heraus nun aus dem engen Bann
Der dumpfen Winterklausel
In Flur und Wald, in Tal und Tann
Wölbt schon gemach

Das Blätterdach
Dich uns zum luftigen Hause!

Wie einst zur Errist der Heiland kam,
Dast Lazarum er weche,

Ho kam der Lenz, und leise nahm
Er fort des Winters Deche.

Nun tritt des Lebens blühende Lust

Rings aus des Todes Ächleiern;
Drum lastt mit dankerfüllter Brust
Bei Dust und Lang
Und Elochenklang
Das Osterfest uns feiern I Gottfried Becker.

16

Pavel schritt langsam über den Platz/ der ihm
einst einen so großen Eindruck gemacht und für
dessen Herrlichkeiten er heute keinen Blick hatte.
Das Glücksgefühl über das unerwartete Wieder-

Das Gemeindekind.
Roman von Marie v. Cbner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

sehen mit Milada zitterte noch eine Weile in ihm
nach/ wich aber bald einer jede andre verdrängen-
den Empfindung qualvoller Besorgnis und füllte
seine Seele mit Leid und mit Neue.

Er hätte sich nicht fortweisen lassen dürfen/ wie
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er ed in feiger ©djücgterngeit getan/ er gätte btei-
ben unb ber ffrau Oberin fagen fotten: „9Jlir
bangt um meine ©cgtoefter, fef)en ©ie nidjt, bag

fie fid) begehrt in SIrbeit, ©ebet unb Suge?"
©ad toäre feine Sftidjt getoefen, toogt aurf) fein

iRedjt. — 0er ©ebanfe, einmal gefaßt, unb fo-
gteidj toarb er aud) ?um ©ntfdjtug. pabet tegrte

nad) bem Softer 3urücf unb 30g an ber ©tode.

©d tourbe nidjt geöffnet, aber an einem in ber

Sür angebrad)ten tieinen (Sitter tarn ein 2Iuge

jum Sorfdjein; bie Pförtnerin fragte nad) bem

SSegeßr bed ©igeilenben. Qögernb gab Pabet

Sïnttoort unb erßiett ben Sefdjeib, bie fjtau
Oberin fei nidjt 3U fpredjen. 0ie Mappe ßinter
bem ©itter fdjtog fid).

2Bad tun? pocgen, ©türmen, ben ©intag er-

3toingen, auf bie ©efagr gin, ben Untoitlen ber

frommen f^rau auf fid) ju laben? Unb toenn

bied gefdjag — toer toürbe für Pabetd Sergeben

bügen, megr bügen motten atd müffen? — SM-

taba. ©r tougte ed toobt unb trat bon neuem feine

SBanberung an.
2tm ©nbe ber ©tabt, in unmittelbarer iftäge

berSrücfe, ftanb ein ©integrgaud unb babor eine

breitäftige Äinbe, bie ein paar mit bünnen ffügen
in bie ©rbe eingetaffene 2üfd)e unb Sänfe be-

fdjattete. pabet nabm auf einer ber tegteren

ptag, er toar hungrig unb burftig unb rief nad)

Sier unb Orot. 2Iber atd bad Sertangte igm ge-

bradjt tourbe, bergag er 3U effen unb 311 trinfen.

3m Sofe bed ©aftgaufed ging ed tebgaft ?u.

©in ©tetltoagen toar angefommen unb ßatte

einige Seifenbe abgefegt, bon benen fid) 3toei in

lebhaftem ©treit mit bem Jtutfdjer toegen bed

bon ihm geforberten ïrinfgetbed befanben. ©ine

alte ffrau bermigte ein Sagageftüd unb burd)-

ftöberte, 3um Serbrug ber anbern i^aßrgäfte, ben

fteinen 33erg bon SJtantetfäden unb Sünbetn,
ber unter bem Sürbogen sufammengetragen toor-
ben toar.

©iefen Vorgängen fd)entte pabet anfangd nur
eine ftügtige Slufmerffamfeit; aber fie tourbe

febr rege, atd ihm ptögtid) ein Köfferdjen, ein

Pets unt> «n Knotenftocf auffielen, bie er neben

bem ©efftein auf ber ©rbe tiegen fat), ©ad toaren

ja brei atte Setannte!... befonberd ber ©tod,
ber ßatte ihm einmal red)t tuftig auf bem Stüden

getagt.
Ohne fid) 3U befinnen, rief er taut: „ifjerr £eg-

rer, £err Äegrer! ©inb ©ie ba?" fprang auf unb

toottte ind iöaud ftür3en ba trat ihm £>abred)t

fd)on mit audgebreiteten Strmen entgegen.

„Sitte guten ©elfter! Pabet..
„SBoger? toobin?" fragte ber Surfdje.
„SBogin? Qu bir! ©id) toottte idj befudjen unb

treffe bid) auf meinem SBege. ©in gtürftießer 8"-
fatt, ein guted Omen!"

„Sie haben mich befudjen motten — bad ift
fdjön, ~3err Äegrer."

„©djön? 3, toarum nicht gar... Stber fag mir
nid)t ,i>err X'egrer' — id) bin fein iiegrer mehr...
bad ift atted borbei. 3d) bin ein jünger getoorben,
unb" — er fpigte bie Üippen unb fog bie £uft
mit tiefem Segagen ein, atd ob er bon ettoad

Köftlidjem fpräcge, „unb ein neued Äeben be-

ginnt."
Pabet toar erftaunt unb fpradj: „tpat benn bad

neue Äeben noch nicht begonnen?"
„3Bar nidjtd, ift burdjaud migraten," ertoiberte

inabredjt topffdjüttetnb, „fotlft gören, tote. Komm
ind toaud. Unter ber Äinbe — ein fdjöner
Saum... toerbe mid) bietteidjt fegr batb naeg

bem Stnbtid einer fotdjen Äinbe fegnen — ift'd
mir 3U frifdj... Cotrim, tieber SJtenfdj, idj gäbe
biet für bid) auf bem bergen unb toitt audj biet
bon bir gören, ege toir und trennen, boraudfidjt-
lid) — auf Simmertoieberfegen."

©r befteïïte ein Sftittageffen für fidj unb Pabet,
tieg bad befte Simmer bed erften Stodd auffper-
ren unb erttärte fidj ungemein sufrieben, atd igm
eine groge ©tube angetoiefen tourbe, beren ©in-
rid)tung aud 3toei fdjmaien Setten mit godjauf-
getürmten, rofenfarbigen Riffen, aud einem mit
SBadjdteintoanb über3ogenen Xifdj unb aud bier

©effetn beftanb. Slucg bie trübe ©uppe unb ben

nodj trüberen Sßein, bad audgetoäfferte tftinb-
fteifcf) unb bie gatb rogen Kartoffeln, bie ber 3öirt
igm borfegte, begrügte er mit unbebingten £0-
bedergebungen. ©ein eigened Dtagrungdbebürfnid
toar nidjt größer atd bad eined inbifdjen Sttgerd,
aber feinen ©aft munterte er forttoägrenb auf:
„3g unb trinf, tag bir'd fd)mecfen, bad SJlagt ift
gut, unb idj toü^e ed bir mit nügtidjen ©efprä-
igen, mit ber Ouinteffen3 meiner ©rfagrungen."

©r begann 3U ersägten, geriet in immer ergög-
tere Stimmung, giett ed niigt lange aud auf
einem ptage, fprad) jegt ftegenb, jegt figenb,
jegt im Simmer gin unb ger fegtoirrenb unb ftetd
mit eigentümtid) gaftigen ©ebärben.

3a, bad toar ein 3rrtum getoefen, bad mit bem

©tauben an bie neue Äebendfonne, bie igm in
bem neuen Sûirïungdfreife aufgeben toürbe. ©ie
©efpenfter ber toten Sergangengeit gufgten nacg

in bie tebenbige ©egentoart unb richteten Ser-
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er es in feiger Schüchternheit getan, er hätte blei-
ben und der Frau Oberin sagen sollen: „Mir
bangt um meine Schwester, sehen Sie nicht, daß

sie sich verzehrt in Arbeit, Gebet und Buße?"
Das wäre seine Pflicht gewesen, wohl auch sein

Recht. — Der Gedanke, einmal gefaßt, und so-

gleich ward er auch zum Entschluß. Pavel kehrte

nach dem Kloster zurück und zog an der Glocke.

Es wurde nicht geöffnet, aber an einem in der

Tür angebrachten kleinen Gitter kam ein Auge

zum Vorschein) die Pförtnerin fragte nach dem

Begehr des Schellenden. Zögernd gab Pavel
Antwort und erhielt den Bescheid, die Frau
Oberin sei nicht zu sprechen. Die Klappe hinter
dem Gitter schloß sich.

Was tun? Pochen, Stürmen, den Einlaß er-

zwingen, auf die Gefahr hin, den Unwillen der

frommen Frau auf sich zu laden? Und wenn

dies geschah — wer würde für Pavels Vergehen

büßen, mehr büßen wollen als müssen? — Mi-
lada. Er wußte es wohl und trat von neuem seine

Wanderung an.
Am Ende der Stadt, in unmittelbarer Nähe

der Brücke, stand ein Einkehrhaus und davor eine

breitästige Linde, die ein paar mit dünnen Füßen

in die Erde eingelassene Tische und Bänke be-

schattete. Pavel nahm auf einer der letzteren

Platz, er war hungrig und durstig und rief nach

Vier und Brot. Aber als das Verlangte ihm ge-

bracht wurde, vergaß er zu essen und zu trinken.

Im Kose des Gasthauses ging es lebhaft zu.

Ein Stellwagen war angekommen und hatte

einige Neisende abgesetzt, von denen sich zwei in

lebhaftem Streit mit dem Kutscher wegen des

von ihm geforderten Trinkgeldes befanden. Eine

alte Frau vermißte ein Bagagestück und durch-

stöberte, zum Verdruß der andern Fahrgäste, den

kleinen Berg von Mantelsäcken und Bündeln,
der unter dem Türbogen zusammengetragen wor-
den war.

Diesen Vorgängen schenkte Pavel anfangs nur
eine flüchtige Aufmerksamkeit) aber sie wurde

sehr rege, als ihm plötzlich ein Köfferchen, ein

Pelz und ein Knotenstock auffielen, die er neben

dem Eckstein auf der Erde liegen sah. Das waren

ja drei alte Bekannte!... besonders der Stock,

der hatte ihm einmal recht lustig auf dem Rücken

getanzt.
Ohne sich zu besinnen, rief er laut: „Herr Leh-

rer, Herr Lehrer! Sind Sie da?" sprang auf und

wollte ins Haus stürzen... da trat ihm Habrecht

schon mit ausgebreiteten Armen entgegen.

„Alle guten Geister! Pavel..."
„Woher? wohin?" fragte der Bursche.
„Wohin? Zu dir! Dich wollte ich besuchen und

treffe dich auf meinem Wege. Ein glücklicher Zu-
fall, ein gutes Omen!"

„Sie haben mich besuchen wollen — das ist

schön, Herr Lehrer."
„Schön? I, warum nicht gar... Aber sag mir

nicht ,Herr Lehrer' — ich bin kein Lehrer mehr...
das ist alles vorbei. Ich bin ein Jünger geworden,
und" — er spitzte die Lippen und sog die Luft
mit tiefem Behagen ein, als ob er von etwas
Köstlichem spräche, „und ein neues Leben be-

ginnt."
Pavel war erstaunt und sprach: „Hat denn das

neue Leben noch nicht begonnen?"
„War nichts, ist durchaus mißraten," erwiderte

Habrecht kopfschüttelnd, „sollst hören, wie. Komm
ins Haus. Unter der Linde — ein schöner

Baum... werde mich vielleicht sehr bald nach
dem Anblick einer solchen Linde sehnen — ist's
mir zu frisch Komm, lieber Mensch, ich habe
viel für dich auf dem Herzen und will auch viel
von dir hören, ehe wir uns trennen, Voraussicht-
lich — auf Nimmerwiedersehen."

Er bestellte ein Mittagessen für sich und Pavel,
ließ das beste Zimmer des ersten Stocks aufsper-
ren und erklärte sich ungemein zufrieden, als ihm
eine große Stube angewiesen wurde, deren Ein-
richtung aus zwei schmalen Betten mit Hochauf-

getürmten, rosenfarbigen Kissen, aus einem mit
Wachsleinwand überzogenen Tisch und aus vier
Sesseln bestand. Auch die trübe Suppe und den

noch trüberen Wein, das ausgewässerte Rind-
fleisch und die halb rohen Kartoffeln, die der Wirt
ihm vorsetzte, begrüßte er mit unbedingten Lo-
beserhebungen. Sein eigenes Nahrungsbedürfnis
war nicht größer als das eines indischen Büßers,
aber seinen Gast munterte er fortwährend auf:
„Iß und trink, laß dir's schmecken, das Mahl ist

gut, und ich würze es dir mit nützlichen Gesprä-
chen, mit der Quintessenz meiner Erfahrungen."

Er begann zu erzählen, geriet in immer erhöh-
tere Stimmung, hielt es nicht lange aus auf
einem Platze, sprach jetzt stehend, jetzt sitzend,

jetzt im Zimmer hin und her schwirrend und stets

mit eigentümlich hastigen Gebärden.

Ja, das war ein Irrtum gewesen, das mit dem

Glauben an die neue Lebenssonne, die ihm in
dem neuen Wirkungskreise aufgehen würde. Die
Gespenster der toten Vergangenheit huschten nach

in die lebendige Gegenwart und richteten Ver-
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totaling unb jaaber an, too ittarpeit nub ffrieben
perrfpen fotften. Qu gut îjatte ,$abrept ed

meinen tootten, 3U biet ©fer an ben Tag gelegt,
fief) 3u bemütig um ©unft beworben — bied ailed,
berbunben mit bem iffelfte, feinen ftrengen
Sßftipterfüttung unb mafettofen Äebendfüprung,
ertoerfte Sßigtrauen. „Sei iötann mug ein felted)-
ted ©etoiffen Ifaben," fagten bie Iteute.

„Öpürft bu toad?" fragte triabrept. „Site id)

bad porte, grinfte bad ©efpenft mid) an, bon bem

id) im SInfang gefpropen pabe. Sßäre icp ge-
toefen toie einer, ber niptd gutsumapen pat —
pätt' ip'd nipt 3U gut maepen tootten, toäre met-

nen geroben Sßeg einfad) unb fpttpt gegangen,
unbefümmert um frembe SBoptmeinung Stop
eind! 6ie finb bort nod) biet rabiater tfpepifp
atd pier, mein beutfdfer Stame berbrog fie. ©ie
paben bei mir beutfpe ©efinnungen gefupt, bei

mir, bem bie ©rbe eine (Stätte ber ©rangfat ift
unb jeber SJtenfp ein mepr ober minber feptoer

©eprüfter! 3d) toerbe einen Unterfpieb maepen,

icp toerbe fagen: am Sßoptergepen beffen, ber

puben am 23ap 3111 Sßett getommen, liegt mir
mepr, atd am Sßoptergepen beffen, ber brüben

geboren toorben ift... ©d gibt eine Station, ja,
eine, bie leitet, bie füprt, bie boranteuptet; alte

tüdjtigen SJtenfpen — ber angugepßren toär icp

ftot3... Sßad jeben anberen Stationalitätenftot3

betrifft" — er griff fid) an ben ftopf unb tadjte,
„Starrpeit, untoürbig bed ftaprpunbertd. ©ad ift
mein ©efüpt... ©efättt eup mein Stame .Sjsab-

redft niept — fagte id), nennt miep SJtamprab,
mir gitt bad gteiep Stun, bamit, bag icp bereit

toar, ipnen audj in ber ©ape nad)3itgeben, ba-

mit pab' ip'd gan3 berfpüttet. $egt ^ar icp ein

©pion, ber fie firren toottte, ©Ott toeig, in to et-

epem 3ntereffe. Unb jegt trat icp auf ©ptangen
bei Tritt unb ©pritt. Qutept tonnte icp beim

93äder fein ©tuet 23rot mepr befommen für mein

guted ©etb, unb bei ber ffoferin feinen Stpfet...
£>, bie Sttenfpen, bie Sttenfpen! SJtan mug fie
lieben — unb toitt ja —-, aber mandjmat graut
einem, ©d graut einem fogar fepr oft."

©ie ©rinnerung an bad jüngft ©rtebte brüdte
ipn nieber, er blieb eine SBeite ftitt. 93atb jebop
getoann feine unPertoüfttid)e Äebpaftigfeit bie

©berpanb, unb neuerbingd lieg er ben ©trom fei-
ner Stebe fprubetn unb bergag, Pon ipm pinge-
riffen, auf bie SSegriffdfäpigfeit feined Qupörerd
Stücffipt 3u nepmen. fßabetd Öntereffe für bie

Studeinanberfegungen feined atten ©onnerd patte
groge SJtüpe, fiep bem mangetpaften S3erftänbnid

gegenüber, bad er ipnen bieten tonnte, 3U be-

paupten.

©ie legte Prüfung, bie ffabreept beftanben
patte, toar bitter, aber fui'3 getoefen. ©in ifreunb,
ein einftiger ©putfamerab, mit bem er in fteter
Sterbinbung geblieben toar, erfpien eined SJtor-

gend bei ipm atd ©rlöfer aud alter Stein unb Slot.

Qtoifpen ben ©dpieffaten beiber Scanner beftanb
eine getoiffe Sfpntipfeit, unb ed toar bie auger-
orbenttidje Übereinftimmung iprer ©innedart, bie

ipren ©eetenbunb trog japretanger Trennung
aufreepterpatten patte, ©ie befptoffen in ber

erften ©tunbe bed Sßieberfepend, bie ffortfegung
bed fiebendtampfed ©eite an ©eite auf3unepmen.

pr bie Sttittet, fid) auf bad bon ipnen getoäptte

©ptaptfetb 3U begeben, forgte ber ffreunb, forg-
ten bie ffreunbe bed ffreunbed. ©iefe lebten in
SImerifa in Sßoplpabenpeit unb Stnfepen unb ge-
Porten 3U ben eifrigften Stpoftetn einer „etpifpen
©efetlfdjaft", beren ßtoeef bie Sterbreitung mora-
tifdjer Kultur toar unb bie tägtidj an SInpang
unb ©inftug getoann.

„93efenner einer Stetigion ber Sttorat nennen

fie fiep," rief trjabredjt; „idj nenne fie bie ©mgün-
ber unb .Stüter bed peitigften ffeuerd, bad je auf
©rben brannte, unb beffen l'ipt beftimmt ift, auf
bem Slnttig ber menfeptiepen ©emeinbe ben

SBiberfpein einer ebten, bidper fremben ffreubig-
feit toapjurufen... 3pre SBotfpaft ift 3U mir
gebrungen in ©eftatt eined 33uped, bergteipen
nod) nie eined gefprieben tourbe... D lieber

SJtenfp! ein SBunberbup, unb pat bei mir bei-
nape bad audgeftopen, toad bu einft, bu Tor, ein

^jesenbup nannteft... 3d) folge ber 23otfpaft;
ip gepe pinüber, ettoad 311 fupen, bad ip ber-
toren unb etoig bermigt pabe: eine Slnfnüpfung
mit bem 3enfeitd. ©ind bon beiben braupen toir,
toir armen ©rbenfinber, ein — toenn aup nop fo

geringed — Sßoptergepen ober einen ©runb für
unfre fieiben; fonft toerben toir traurig, unb bad

ift eined Sßacferen untoürbig."

,£>ier unterbrap ipn Reibet 311m erften SJtate:

„3ft Traurigfeit untoürbig?"

„©urpaud. Traurigfeit ift ©title, ift Tob;
ifjeiterfeit ift Stegfamt'ett, Stetoegung, fieben."
©r blieb bor bem Tifpe ftepen, fap tßabet for-

fpenb an unb fprap: „©ie feptt bir nop immer,
bie §eiterfeit, bu bift nipt munterer getoorben
Unb toie gept ed oir im ©orfe?"

„33effer," ertoiberte ißabet.

„©ad lägt ftp poren. ©eit toann benn?"
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Wirrung und Hader an, wo Klarheit nud Frieden
herrschen sollten. Zu gut hatte Habrecht es

machen wollen, zu viel Eifer an den Tag gelegt,
sich zu demütig um Gunst beworben — dies alles,
verbunden mit dem Fleiße, seiner strengen

Pflichterfüllung und makellosen Lebensführung,
erweckte Mißtrauen. „Der Mann muß ein schlech-

tes Gewissen haben," sagten die Leute.

„Spürst du was?" fragte Habrecht. „Als ich

das hörte, grinste das Gespenst mich an, von dem

ich im Anfang gesprochen habe. Wäre ich ge-
Wesen wie einer, der nichts gutzumachen hat —
hätt' ich's nicht zu gut machen wollen, wäre mei-

nen geraden Weg einfach und schlicht gegangen,
unbekümmert um fremde Wohlmeinung Noch

eins! Sie sind dort noch viel rabiater tschechisch

als hier, mein deutscher Name verdroß sie. Sie
haben bei mir deutsche Gesinnungen gesucht, bei

mir, dem die Erde eine Stätte der Drangsal ist

und jeder Mensch ein mehr oder minder schwer

Geprüfter! Ich werde einen Unterschied machen,

ich werde sagen! am Wohlergehen dessen, der

hüben am Bach zur Welt gekommen, liegt mir
mehr, als am Wohlergehen dessen, der drüben

geboren worden ist... Es gibt eine Nation, ja,
eine, die leitet, die führt, die voranleuchtet? alle

tüchtigen Menschen — der anzugehören wär ich

stolz... Was jeden anderen Nationalitätenstolz

betrifft" — er griff sich an den Kopf und lachte,

„Narrheit, unwürdig des Jahrhunderts. Das ist

mein Gefühl... Gefällt euch mein Name Hab-
recht nicht — sagte ich, nennt mich Mamprav,
mir gilt das gleich Nun, damit, daß ich berett

war, ihnen auch in der Sache nachzugeben, da-

mit hab' ich's ganz verschüttet. Jetzt war ich ein

Spion, der sie kirren wollte, Gott weiß, in wel-
chem Interesse. Und jetzt trat ich auf Schlangen
bei Tritt und Schritt. Zuletzt konnte ich beim

Bäcker kein Stück Brot mehr bekommen für mein

gutes Geld, und bei der Hökerin keinen Apfel...
O, die Menschen, die Menschen! Man muß sie

lieben — und will ja —-, aber manchmal graut
einem. Es graut einem sogar sehr oft."

Die Erinnerung an das jüngst Erlebte drückte

ihn nieder, er blieb eine Weile still. Bald jedoch

gewann seine unverwüstliche Lebhaftigkeit die

Oberhand, und neuerdings ließ er den Strom sei-
ner Nede sprudeln und vergaß, von ihm hinge-
rissen, auf die Begriffsfähigkeit seines Zuhörers
Rücksicht zu nehmen. Pavels Interesse für die

Auseinandersetzungen seines alten Gönners hatte
große Mühe, sich dem mangelhaften Verständnis

gegenüber, das er ihnen bieten konnte, zu be-

Häupten.

Die letzte Prüfung, die Habrecht bestanden
hatte, war bitter, aber kurz gewesen. Ein Freund,
ein einstiger Schulkamerad, mit dem er in steter

Verbindung geblieben war, erschien eines Mor-
gens bei ihm als Erlöser aus aller Pein und Not.
Zwischen den Schicksalen beider Männer bestand
eine gewisse Ähnlichkeit, und es war die außer-
ordentliche Übereinstimmung ihrer Sinnesart, die

ihren Seelenbund trotz jahrelanger Trennung
aufrechterhalten hatte. Sie beschlossen in der

ersten Stunde des Wiedersehens, die Fortsetzung
des Lebenskampfes Seite an Seite aufzunehmen.

Für die Mittel, sich auf das von ihnen gewählte
Schlachtfeld zu begeben, sorgte der Freund, sorg-
ten die Freunde des Freundes. Diese lebten in
Amerika in Wohlhabenheit und Ansehen und ge-
hörten zu den eifrigsten Aposteln einer „ethischen

Gesellschaft", deren Zweck die Verbreitung mora-
lischer Kultur war und die täglich an Anhang
und Einfluß gewann.

„Vekenner einer Religion der Moral nennen
sie sich," rief Habrecht? „ich nenne sie die Entzün-
der und Hüter des heiligsten Feuers, das je aus

Erden brannte, und dessen Licht bestimmt ist, auf
dem Antlitz der menschlichen Gemeinde den

Widerschein einer edlen, bisher fremden Freudig-
kett wachzurufen... Ihre Botschaft ist zu mir
gedrungen in Gestalt eines Buches, dergleichen
noch nie eines geschrieben wurde... O lieber

Mensch! ein Wunderbuch, und hat bei mir bei-
nahe das ausgestochen, was du einst, du Tor, ein

Hexenbuch nanntest... Ich folge der Votschaft?
ich gehe hinüber, etwas zu suchen, das ich ver-
loren und ewig vermißt habe: eine Anknüpfung
Mit dem Jenseits. Eins von beiden brauchen wir,
wir armen Erdenkinder, ein — wenn auch noch so

geringes — Wohlergehen oder einen Grund für
unsre Leiden? sonst werden wir traurig, und das

ist eines Wackeren unwürdig."

Hier unterbrach ihn Pavel zum ersten Male?

„Ist Traurigkeit unwürdig?"

„Durchaus. Traurigkeit ist Stille, ist Tod?

Heiterkeit ist Regsamkeit, Bewegung, Leben."
Er blieb vor dem Tische stehen, sah Pavel for-
schend an und sprach? „Sie fehlt dir noch immer,
die Heiterkeit, du bist nicht munterer geworden
Und wie geht es sir im Dorfe?"

„Besser," erwiderte Pavel.

„Das läßt sich hören. Seit wann denn?"
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„©eitbem id) eS ißnen einmal gefagt unb ge-
geigt habe."

„©efagt, ob! — gegeigt, ob, oß!... 3Bie ge-
geigt? ioaft fie geprügelt?"

„ffürdftertid) geprügelt."
„©i, ei, ei!" £)abred)t madfte ein bebenftidfeS

©efidft unb freugte bie Arme. „9hm, lieber
Atenfd), trüget finb nidft fdftedjt, aber nur für
ben Anfang, burdfauS nur! Unb überhaupt nie

meßr atS ein ^aüiatiP ©albaber freitid) Per-
ftef)en bon Atabifatmittetn nidftS, leugnen barum
aud), baß es foldfe gebe, ©ei fein ©albaber!"
fdfrie er ben erftaunten i]3abet an, ber fid) nid)t
einmal eine ungefähre Aorftettung bon bem

mad)en fonnte, toaS bamit gemeint toar.

Unb nun forberte £)abred)t ißn auf, gu fpre-
d)en: „3d) babe bir meine ©eneralbeidfte abge-
legt, laß mid) bie beine boren." ©r begann if)n
auSgufragen, bertangte bon bem Sun unb fiaffen
feines ebemaligen ©dfüßtingS genaue 5Red)en-

fd)aft unb erbieft fie, fo rafd) bie Ausrufungen,
93etrad)tungen unb guten Statfdftäge/ mit benen

er ^pabel forttbäbrenb unterbrad), eS ertaubten,
©em aber mar baS gang redjt, ftörte ibn nid)t
rneßr, atS baS ©eräufd) eines murmetnben AadfeS

getan hätte, unb gab ibm Qeit, nad) jebem ©atge

feine ©ebanfen gu fammetn unb einen paffenben
AuSbrud für fie gu fudjen. ©nblid) hotte er ja
bodj fein feft berfdftoffeneS, überbotteS #erg in
baS feines tounbertidjen f^reunbeS auSgefdfüttet.

©ie befanben fid) beibe in feierticber ©tim-
mung. ©er alte Atann legte bem jungen bie

toänbe aufs <öaupt unb fprad) einen toarmen
©egen über ibn.

„©er Aernunft unb beiner 9täbrmutter, ber

©emeinbe, nacb/' fdjtoß er, „bätte ein fdjledfter
Äert aus bir toerben müffen; ftatt beffen bift bu
ein tüdjtiger getoorben. 9Jtad) fo fort, fdjtag ibnen
ein ©d)nippd)en umS anbere, arbeite bid) hinauf
gum Aauer. SDerbe ibr SSürgermeifter."

fßabet madfte größere Augen ats je in feinem
ßeben unb fab ben fiebrer mit einem gugteid)
ftotgen unb ungläubigen üäcbetn an. ioabredjt
nidte boftig:

„3a, ja! Unb toenn bu'S bift, bann gabt ihnen
mit ©utem beim, ibaS fie ÜbteS an bir getan
haben."

©er Abenb brad) an, bie ©tunbe ber Abfahrt
nahte, unb loabred)t tourbe bon fieberhafter Un-
rube ergriffen, ©r forberte feine Aedfnung, be-
gat)tte, fdfenfte ben Aerfidferungen beS 9BirteS,
baß eS gum Aufbrudj biet gu früh fei, fein ©ebor,

bertieß bas loauS unb fdjtug, bon ißabet gefotgt,
ber baS ttofferdjen, ben ^îetg unb ben ©tod trug,
im ©itmarfd) ben SBeg gum Aabnbof ein.

AtS er bort anlangte unb fragte, ob er noch
gurecßt fomme gum Abenbguge nad) Sßien, tourbe
er auSgetadjt, toaS ißn beruhigte.

©in heftiger ©türm bntte fid) erhoben unb
fdjüttette bie bor bem ©tationSgebäube gepftang-
ten Afagienbäume, baß eS ein ©rbarmen toar;
auS ben grauen, jagenben SBotfen fegte fatter
©triebregen nieber. <q abrecht adjtete beffen nid)t
unb feßte feinen ebrtoürbigen f^rad, ben er aud)
gu biefer Steife angelegt hotte, fd)onungS(oS ben
ilribitben ber Ahtterung aus. 9tur feinem grauen
langhaarigen gßtmber getoäbrte er ben ©d)uß
eines über ihn gebreiteten unb unter ben fdjnör-
fetförmigen Krempen befeftigten Safd)entud)S
unb penbette fo neben ißabet auf bem perron bin
unb bor unb fprad) ohne Unterlaß.

9tadjbem bie itaffe geöffnet toorben unb er ein
Ailtett getöft hotte, fannte feine Ungebutb feine
©rengen mehr, ©r gog feine Uhr, ber beS Aaßn-
bofeS traute er nidjt. -goßn 9Jhnuten nod)...
mögtidfertoeife fonnte aber ber Qug gerabe boute
um fünf Ahnuten früher eintreffen, unb ba man
bann in fünf 9)hnuten fdfeiben mußte, toarum
nidft lieber gteidj? ©r bat ißabet inftänbigft,
beimgugeben, fid) feinettoegen nicht länger auf-
gubatten. Aorßer aber gtoang er ihn noch, faft
mit ©etoatt, feine Uhr angunebmen.

„3d) braudje fie nidft mehr, mein fftounb bat
eine, ©enf nad): toenn immer auf gtoei Atenfcßen
eine Uhr fäme, toaS toäre baS für ein günftigeS
ftatiftifcbeS AerßättniS! — Äeb toot)t, geh jeßt."

9Jht einer #anb fd)ob er ihn fort, mit ber an-
bem hielt er ihn gurüd. „Ateine teßten Söorte,
lieber Atenfcß, merf fie bir! ^ßräge fie bir inS

ij)irn, in bie ©eete. @ib ad)t: 3Bir teben in einer
borgugStoeife lehrreichen Qeit. 9he ift ben Aten-
fd)en beuttidfer geprebigt toorben: ©eib fetbfttoS,
toenn auS feinem ebteren, fo bod) aus ©etbft-
erbattungStrieb aber id) febe, baS ift bir toie-
ber gu bod) — anberS atfo! 3n früheren gelten
fonnte einer ruhig bor feinem botten Setter fit-
gen unb fid)'S fd)meden taffen, ohne fid) barum
gu fümmern, baß ber Setter feines 9tad)barS
teer toar. ©aS gebt jeßt nid)t meßr, außer bei
ben geiftig böttig Atinben. Aden übrigen toirb
ber teere Setter beS 9tad)barS ben Appetit ber-
berben — bem Araben auS AedftSgefüßt, bem

3oigen auS Angft... ©arum forge bafür, toenn
bu beinen Setter fütlft, baß es in beiner 9tad)bar-
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„Seitdem ich es ihnen einmal gesagt und ge-
zeigt habe."

„Gesagt, oh! — gezeigt, oh, oh!... Wie ge-
zeigt? Hast sie geprügelt?"

„Fürchterlich geprügelt."
„Ei, ei, ei!" Habrecht machte ein bedenkliches

Gesicht und kreuzte die Arme. „Nun, lieber
Mensch, Prügel sind nicht schlecht, aber nur für
den Ansang, durchaus nur! Und überhaupt nie

mehr als ein Palliativ... Salbader freilich ver-
stehen von Radikalmitteln nichts, leugnen darum
auch, daß es solche gebe. Sei kein Salbader!"
schrie er den erstaunten Pavel an, der sich nicht
einmal eine ungefähre Vorstellung von dem

machen konnte, was damit gemeint war.
Und nun forderte Habrecht ihn auf, zu spre-

chen: „Ich habe dir meine Generalbeichte abge-
legt, laß mich die deine hören." Er begann ihn
auszufragen, verlangte von dem Tun und Lassen

seines ehemaligen Schützlings genaue Rechen-
schaft und erhielt sie, so rasch die Ausrufungen,
Betrachtungen und guten Ratschläge, mit denen

er Pavel fortwährend unterbrach, es erlaubten.
Dem aber war das ganz recht, störte ihn nicht
mehr, als das Geräusch eines murmelnden Baches

getan hätte, und gab ihm Zeit, nach jedem Satze

seine Gedanken zu sammeln und einen passenden

Ausdruck für sie zu suchen. Endlich hatte er ja
doch sein fest verschlossenes, übervolles Herz in
das seines wunderlichen Freundes ausgeschüttet.

Sie befanden sich beide in feierlicher Stim-
mung. Der alte Mann legte dem jungen die

Hände aufs Haupt und sprach einen warmen
Segen über ihn.

„Der Vernunft und deiner Nährmutter, der

Gemeinde, nach," schloß er, „hätte ein schlechter

Kerl aus dir werden müssen) statt dessen bist du
ein tüchtiger geworden. Mach so fort, schlag ihnen
ein Schnippchen ums andere, arbeite dich hinauf
zum Bauer. Werde ihr Bürgermeister."

Pavel machte größere Augen als je in seinem
Leben und sah den Lehrer mit einem zugleich
stolzen und ungläubigen Lächeln an. Habrecht
nickte hastig:

„Ja, ja! Und wenn du's bist, dann zahl ihnen
mit Gutem heim, was sie Übles an dir getan
haben."

Der Abend brach an, die Stunde der Abfahrt
nahte, und Habrecht wurde von fieberhafter Un-
ruhe ergriffen. Er forderte seine Rechnung, be-
zahlte, schenkte den Versicherungen des Wirtes,
daß es zum Aufbruch viel zu früh sei, kein Gehör,

verließ das Haus und schlug, von Pavel gefolgt,
der das Köfferchen, den Pelz und den Stock trug,
im Eilmarsch den Weg zum Bahnhof ein.

Als er dort anlangte und fragte, ob er noch

zurecht komme zum Abendzuge nach Wien, wurde
er ausgelacht, was ihn beruhigte.

Ein heftiger Sturm hatte sich erhoben und
schüttelte die vor dem Stationsgebäude gepflanz-
ten Akazienbäume, daß es ein Erbarmen war)
aus den grauen, jagenden Wolken fegte kalter
Strichregen nieder. Habrecht achtete dessen nicht
und setzte seinen ehrwürdigen Frack, den er auch

zu dieser Reise angelegt hatte, schonungslos den
Unbilden der Witterung aus. Nur seinem grauen
langhaarigen Zylinder gewährte er den Schutz
eines über ihn gebreiteten und unter den schnör-
kelförmigen Krempen befestigten Taschentuchs
und pendelte so neben Pavel auf dem Perron hin
und her und sprach ohne Unterlaß.

Nachdem die Kasse geöffnet worden und er ein
Billett gelöst hatte, kannte seine Ungeduld keine

Grenzen mehr. Er zog seine Uhr, der des Bahn-
Hofes traute er nicht. Zehn Minuten noch

möglicherweise konnte aber der Zug gerade heute
um fünf Minuten früher eintreffen, und da man
dann in fünf Minuten scheiden mußte, warum
nicht lieber gleich? Er bat Pavel inständigst,
heimzugehen, sich seinetwegen nicht länger auf-
zuhalten. Vorher aber zwang er ihn noch, fast
mit Gewalt, seine Uhr anzunehmen.

„Ich brauche sie nicht mehr, mein Freund hat
eine. Denk nach: wenn immer auf zwei Menschen
eine Uhr käme, was wäre das für ein günstiges
statistisches Verhältnis! — Leb wohl, geh jetzt."

Mit einer Hand schob er ihn fort, mit der an-
dern hielt er ihn zurück. „Meine letzten Worte,
lieber Mensch, merk sie dir! Präge sie dir ins
Hirn, in die Seele. Gib acht: Wir leben in einer
vorzugsweise lehrreichen Zeit. Nie ist den Men-
schen deutlicher gepredigt worden: Seid selbstlos,
wenn aus keinem edleren, so doch aus Selbst-
erhaltungstrieb aber ich sehe, das ist dir wie-
der zu hoch — anders also! In früheren Zeiten
konnte einer ruhig vor seinem vollen Teller sit-
zen und sich's schmecken lassen, ohne sich darum
zu kümmern, daß der Teller seines Nachbars
leer war. Das geht jetzt nicht mehr, außer bei
den geistig völlig Blinden. Allen übrigen wird
der leere Teller des Nachbars den Appetit ver-
derben — dem Braven aus Nechtsgefühl, dem

Feigen aus Angst... Darum sorge dafür, wenn
du deinen Teller füllst, daß es in deiner Nachbar-
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fdjaft fo toenig teere atö mogticf» gibt. 33e-

greifft bu?"
„3d) glaube, ja."
„33egreifft bu aud), bag bu nie eines ©en-

fegen ffeinb fein fottft, aucg bann nidjt, toenn er
ber beine ift?"

„60 ettoaS," ertüiberte ißabet, „gat mir fd)on
meine Sdjtoefter gefagt."

fjabredjt brüdte feine ffreube an biefer Ober-

einftimmung auö unb fugr fort: „ferner berterne
baS Sefen nidjt. 3dj Ijabe aus meinem 33orrat
bon Sdjulbüdjern, ege idj ign berfc^enïte, fedjs
Stücf für birf) beifeitegebradjt — bu toirft fie
burdj bie ?ßoft ermatten —, fdjttdjte 33üdjtein,
bon unberügmten ©ännern jufammengeftellt;
toenn bu aber atleS toeigt, toaS in ignen ftegt,
unb alteS tuft, toaS fie bir anraten, bann toeigt
bu biet unb toirft gut fagren. SieS fie, ties fie,
immer, unb toenn bu mit bem fecfjften fertig bift,
fange mit bem erften toieber an... ©aS baS

©tterfdjtoierigfte im Seben betrifft, bie fügefte,
bie graufamfte, bie mädjtigfte unb fürdjtertidjfte
alter Seibenfdjaften — idj mag fie gar nicfjt nen-
nen —, fo meine idj, bu todrft abgefdjrecft unb

fonnteft eS bleiben. Sie ift bir am ©tuet! bergif-
tet toorben, bei igrem erften Urfprung, bas ïjitft
mandjmat für immer, ©u gaft es mit itjr fo

fdjledjt getroffen^ toie bein aufrichtiger f^reunb,
für ben idj midj hatte, eS bir nicht beffer hätte
toünfdjen tonnen."

Stuf bem 33agngofe toaren immer metjr Seute
3ufammengeîommen, ein erfteS ©tocfenseidjen
tourbe gegeben, auS ber fjjerne gettte ein Piff,
fjabredjt merîte bon attebem nichts, er hatte
pbel am Slotf gefagt unb rebete haftig unb tjef-
tig in ihn hinein:

„Stiegt jeber braudjt einen fjauSftanb ?u grün-
ben; baS ift ber größte ©agn, bag man eigene

Einher gaben müffe — eS gibt Einher genug
auf ber ©ett... unb je beffer ein 23ater ift, befto

toeniger gat er bon feinen ^inbern — toer fügtt
ebet unb fetbfttoS genug, um fidj sutrauen 3U bür-
fen, er toerbe ein guter Stater fein? Unb bein

SRuf, lieber ©enfdj, adjte auf beinen Stuf, bu

toeigt fdjon, bie getoiffe ïafet, bie btanf fein
mug — bie beine toar fegr berfrigett.... puge,
fege, ftrebe bortoärts glaube: toenn bu geute

nicht ettoaS beffer bift, atS bu geftern toarft, bift
bu getoig ettoaS fdjledjter..."

„fjerr Segrer," tootltc ^ßabet ign aufmerffam
madjen, als nun ?um jtoeiten ©at gelautet
tourbe; aber unter bem fMel beS SafdjentucgeS

d): ©aé ©emembeftnb.

gerbor, baS fidj aus ber fjutfrempe toSgetöft
gatte unb nun, Pom ©inbe betoegt, fjabredjts
©eficgt umflog, fag biefer ign tiebreicg an unb

fugr fort:
„©enbe mir nidjt ein: baS finb tauter ?u goge

©runbfäge für unfereinen, gegen Sie bamit 3U

benen, bie ognegin fdjon goig ftegen, toir finb
geringe Seute, für uns ift aucg eine geringere
©orat gut genug 3dj fage bir, gerabe bie

befte ift für eudj bie redjte, igr ©eringen, igr feib
bie ©idjtigen, ogne eure ©ittoirfung fann nidjts
©rogeS fidj megr bo^egen — bon eudj gegt
aus, toaS fftudj ober Segen ber fjufunft fein
toirb..."

„fjerr Segrer, fjerr Segrer! ©S ift 3eit/' gaste

pbet, unb fjabredjt Perfegte:
„(Sure Qeit, (atoogt — unb toaS igr auS ber-

fetben madjt, baS toirb ..."
„©infteigen!" rief eS bidjt an feinem Dgr, unb

er fag fidj um, fag ben 3© baftegen unb erfdjraf
furcgtbar. „©ritte klaffe nacg ©ien!" fcgrie er,
rannte auf ben igm Pom Sdjaffner begeichneten

©aggon 3U unb erttomm ign mit nicgt gerabe

anmutiger, aber tounberbarer S3egenbigfeit.

^abet eilte igm nacg unb reichte igm feine

©ffeften in ben ©agen, in bem ijabredjt unter
bieten ©ntfdjütbigungen einen Pag gefunben
gatte. ©in neuer piff, ber 3© feßtc fidj in 33e-

toegung, eine Heine Streife tonnte ign pbet in

fcgarfem Saufe begleiten.

„©Ott begüte Sie, fjerr Segrer!" fcgrie er,
unb burcg baS 33raufen ber babonrottenben Soto-
motibe unb auS Staudj unb ©ampftoolfen tarn
bie SInttoort:

„Unb bieg, lieber ©enfdj, Stmen, SImen,

Stmen!"
Slm fpäten Stbenb, nadjbem ißabet geimgetom-

men toar, fütterte er feinen fjunb, nagm eine

fjaue unb grub bem Steine nadj, ben er unter
bie Sdjtoette feines fjaufeS berfenft gatte. Sa-
mur fag baneben unb toarf auS Perbriegttcg 3U-

gefniffenen Stugen fo fegeete 33ticfe auf bie Sir-
beit feines ifjerrn, teefte fidj bie Stafe fo oft unb

fag fo berädjtticg brein, bag ißabet feine übte

Saune bemerten mugte.
„Oft bir'S Pietteicgt nicgt redjt?" fragte er.

©in gognifdjeê 3ägneftetfigen toar bie 2tnt-
toort.

iftabet gatte aber ben Stein ausS ber ©rbe ge-
goben, betrachtete ign, toog ign in ber fjanb unb

fanb ign Heiner unb teiigter, atS er fidj ig" bor-
geftettt gatte.
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schaft so wenig leere als möglich gibt. Be-
greifst du?"

„Ich glaube, ja."
„Begreifst du auch, daß du nie eines Men-

schen Feind sein sollst, auch dann nicht, wenn er
der deine ist?"

„So etwas," erwiderte Pavel, „hat mir schon

meine Schwester gesagt."

Habrecht drückte seine Freude an dieser über-
einstimmung aus und fuhr fort: „Ferner verlerne
das Lesen nicht. Ich habe aus meinem Vorrat
von Schulbüchern, ehe ich ihn verschenkte, sechs

Stück für dich beiseitegebracht — du wirst sie

durch die Post erhalten —, schlichte Büchlein,
von unberühmten Männern zusammengestellt)
wenn du aber alles weißt, was in ihnen steht,
und alles tust, was sie dir anraten, dann weißt
du viel und wirst gut fahren. Lies sie, lies sie,

immer, und wenn du mit dem sechsten fertig bist,
fange mit dem ersten wieder an... Was das

Allerschwierigste im Leben betrifft, die süßeste,
die grausamste, die mächtigste und fürchterlichste
aller Leidenschaften — ich mag sie gar nicht nen-
nen —, so meine ich, du wärst abgeschreckt und

könntest es bleiben. Sie ist dir am Quell vergif-
tet worden, bei ihrem ersten Ursprung, das hilft
manchmal für immer. Du hast es mit ihr so

schlecht getroffen, wie dein aufrichtiger Freund,
für den ich mich halte, es dir nicht besser hätte
wünschen können."

Auf dem Bahnhofe waren immer mehr Leute
zusammengekommen, ein erstes Glockenzeichen
wurde gegeben, aus der Ferne gellte ein Pfiff.
Habrecht merkte von alledem nichts, er hatte
Pavel am Rock gefaßt und redete hastig und hef-
tig in ihn hinein:

„Nicht jeder braucht einen Hausstand zu grün-
den) das ist der größte Wahn, daß man eigene

Kinder haben müsse — es gibt Kinder genug
auf der Welt... und je besser ein Vater ist, desto

weniger hat er von seinen Kindern — wer fühlt
edel und selbstlos genug, um sich zutrauen zu dür-
sen, er werde ein guter Vater sein? Und dein

Ruf, lieber Mensch, achte auf deinen Ruf, du

weißt schon, die gewisse Tafel, die blank sein

muß — die deine war sehr verkritzelt... putze,

fege, strebe vorwärts... glaube: wenn du heute

nicht etwas besser bist, als du gestern warst, bist
du gewiß etwas schlechter..."

„Herr Lehrer," wollte Pavel ihn aufmerksam

machen, als nun zum zweiten Mal geläutet
wurde) aber unter dem Zipfel des Taschentuches
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hervor, das sich aus der Hutkrempe losgelöst
hatte und nun, vom Winde bewegt, Habrechts
Gesicht umflog, sah dieser ihn liebreich an und

fuhr fort:
„Wende mir nicht ein: das sind lauter zu hohe

Grundsätze für unsereinen, gehen Sie damit zu
denen, die ohnehin schon hoch stehen, wir sind

geringe Leute, für uns ist auch eine geringere
Moral gut genug... Ich sage dir, gerade die

beste ist für euch die rechte, ihr Geringen, ihr seid
die Wichtigen, ohne eure Mitwirkung kann nichts
Großes sich mehr vollziehen — von euch geht
aus, was Fluch oder Segen der Zukunft sein

wird..."
„Herr Lehrer, Herr Lehrer! Es ist Zeit," sagte

Pavel, und Habrecht versetzte:
„Eure Zeit, jawohl — und was ihr aus der-

selben macht, das wird ..."
„Einsteigen!" rief es dicht an seinem Ohr, und

er sah sich um, sah den Zug dastehen und erschrak

furchtbar. „Dritte Klasse nach Wien!" schrie er,
rannte auf den ihm vom Schaffner bezeichneten

Waggon zu und erklomm ihn mit nicht gerade

anmutiger, aber wunderbarer Behendigkeit.
Pavel eilte ihm nach und reichte ihm seine

Effekten in den Wagen, in dem Habrecht unter
vielen Entschuldigungen einen Platz gefunden
hatte. Ein neuer Pfiff, der Zug setzte sich in Be-
wegung, eine kleine Strecke konnte ihn Pavel in

scharfem Laufe begleiten.

„Gott behüte Sie, Herr Lehrer!" schrie er,
und durch das Brausen der davonrollenden Loko-
motive und aus Rauch und Dampfwolken kam

die Antwort:
„Und dich, lieber Mensch, Amen, Amen,

Amen!"
Am späten Abend, nachdem Pavel heimgekom-

men war, fütterte er seinen Hund, nahm eine

Haue und grub dem Steine nach, den er unter
die Schwelle seines Hauses versenkt hatte. La-
mur saß daneben und warf aus verdrießlich zu-
gekniffenen Augen so scheele Blicke auf die Ar-
beit seines Herrn, leckte sich die Nase so oft und

sah so verächtlich drein, daß Pavel seine üble

Laune bemerken mußte.

„Ist dir's vielleicht nicht recht?" fragte er.

Ein höhnisches Zähnefletschen war die Ant-
wort.

Pavel hatte aber den Stein aus der Erde ge-
hoben, betrachtete ihn, wog ihn in der Hand und

fand ihn kleiner und leichter, als er sich ihn vor-
gestellt hatte.
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„©a ift et/ fcßau — nimm" fagte er uni) f)leït
if)n bem #unbe Bin, ber ifm in bie Sdfnause nahm
unb feinem ißerrn nadftrug.

2tm Vrunnen angelangt/ an bem ihre erfte
Begegnung ftattgefjaßt fjatte, nahm ^3abet bem

#unbe ben Stein aud bem Vtaut unb fdfleuberte
ihn ind SBaffer, in bem er mit einem tauten
©tudfen berfanf.

Äamur gab burcß knurren feine Vtißbiltigung
3u erfennen. (gortfe^ung folgt.)

^otmfonntog.
2Tlitbed, œatmed grüt)Iingdmeüer
2Bet> micf) an, bu laue £uft!
îtïïert Säumen toadjfen Stattet,
Seilten fenben füßen ©uff.

3u bed alten ©omed Çaïïen
fpetl unb menfcfjenreic^ ber ^3fab;
große Soffcßaft Ijöc ici) flatten,
©aß ber CiebedBörtig näßt.

©itet, geßt ißm bocß entgegen,

ÏDanbeït mit ißm Stritt cor Schritt
îtuf ben Btutbefprengten 2Begert

grt ben ©arten, ruo er litt.

fpaBt ißt aucß bie 2Ttäßr uernommen,
2Bie ber grueling mit ißm gießt

Unb im fpergen aller grommen
Süßed ÏBunber fdßnell erBIüßt?

ßinblein ffeßn mit grünen Qmeigen

Um ben ßeiligett ÎUtar,
Unb bie ©ngeï ©otted neigen

Sicß ßeraB gut ßinberfcßar.

Stößt empor, ißt fpimmetdmaien
Salmen Btüßt aud meiner ©ruft!
©ßrifti 2Bege gu Befiteuen,

©er eucß ßegt in CieB unb £uft.
SKaï bon ©cpeitlenborf.

03ort gaffait bté tßubapeft.
©ine ©onaufatjrt bon «Srnft @fdjmann. ($ortfe§ung.)

V o n 2B i e n nad) 33 u b a p e ft.

SBenn bie ©onau fonft gerne bergnügticße
©rtratouren madjte unb nad) atten tftidftungen
audßotte, fdfeint fie bon Sßien an fid) anberd

befonnen ju haben. ©3 ift, atd ob fie alten Über-

mut abgelegt tjätte. ©erne behält fie bie einmat
etngefdftagene Vidftung bei unb tbeidft nur un-
toefentïid) bon ihr ab. ©ie Ufer ftnb aud) flacher
getborben, unb tinfd- unb recißtdfeittg bet)nen fid)
unenbtidfe ©benen t)in. ©rft, toenn Voir Vubapeft
näher fommen, rüden tbieber trüget unb niebere

^ötfenjüge an ben Strom unb fdjaffen betbeg-
tere 2tbtoed)ftung.

StucB bie Ortfcßaften finb fetten getborben.
9Uad) Vratidtaba tbirb bie SDett ftitt unb einfam.
Stunbentbeit ift fein ïïRenfd) ju entbeden. ©in

paar Sieker ftet)en neugierig auf ben Sanbbän-
fen, beftaunen bie Schiffe ober flattern babon.

Um biefen gemächlichen ©ang ettoad ?u unter-
brechen, fdjidt bie ©onau eine SJtenge Seiten-
arme aud. Sie tun bergteidjen, atd ob fie einen

2tbfted)er in bie ungarifdje "rpußta madjen- toott-

ten, fetfren aber gar batb tbieber jum foauptftrom
Surüd, burdj SOSätber unb Untertfotg, unb haben
bad Ufergetänbe babei in eine Spenge fteiner Un-
fetn aufgetoft. Sftur einmat Bott ein fotdjer Sei-

tenarm getoattig aud, bertägt nad) ißreßburg ben

Sftutterfiuß, madft fidj 90 Kilometer fogufagen
fetbftänbig unb gefeilt fid) erft nad) itomarno bem

£)aupttoaffertaufe toieber 3U. ©abei Bit er bie

„©roße Sd)üttinfet" gebitbet, eine Sßett für fid),
unb ben Bieren, ben Vierbeinern ibie ben Vögeln,
ein ©orabo bereitet, in bem fie fid) fret unb

fidfer betoegen unb entfatten.

gür ben iReifenben auf bem ©ampfer gibt ed

auf toeite Streden nicht biet tfteued 3U feBen.

©er Vufmerffamere aber fängt nun erft red)t
an 3U beobadften, unb ba entbedt er benn alter-
tei Settfamed auf ben Sanbbänfen, fdjaut ben

gifcBern 3U, bie iBre großen, bieredigen ^Reße

Beben, unb fud)t nad) 2Bitb, bad burcß bie VüfiBe
brecßen fönnte.

guft bie gaBrt burrf) biefe urtoetttiiBen ©rünbe,
bie bon feinem ^aud unb feinem menfd)tidBen

SBerf berührt toaren, übten einen tiefen gauber
auf und aud. 3Jlan ahnte ben großen gug, ber

in altem SftaturgefdfeBen liegt, unb mußte auf
einmat, baß ed einsig ber SJtenfd) mit feinen tau-

fenb 2Bünfd)en unb Vegierben ift, ber immer

toieber biefe unenbtichen ©inheiten 3erbredhen

unb 3erftüdetn muß. ©iefe 282 Udometer 3toi-

fcßen Sßien unb Vubapeft gaben mir Vefinnung
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„Da ist er, schau — nimm" sagte er und hielt
ihn dem Hunde him der ihn in die Schnauze nahm
und seinem Herrn nachtrug.

Am Brunnen angelangt/ an dem ihre erste

Begegnung stattgehabt hatte/ nahm Pavel dem

Hunde den Stein aus dem Maul und schleuderte
ihn ins Wasser, in dem er mit einem lauten
Glucksen versank.

llamur gab durch Knurren seine Mißbilligung
ZU erkennen. (Fortsetzung folgt.)

Palmsonntag.
Mildes, warmes Frühlingswetter!
Weh mich an, du laue Lust!
Allen Bäumen wachsen Blätter,
Veilchen senden süßen Dust.

Zu des alten Domes Hallen
Hell und menschenreich der Pfad;
Frohe Botschaft hör ich schallen,

Daß der Liebesllönig naht.

Eilet, geht ihm doch entgegen,

Wandelt mit ihm Schritt vor Schritt
Auf den blutbesprengten Wegen

In den Garten, wo er litt.

Habt ihr auch die Mähr vernommen,
Wie der Frühling mit ihm zieht
lind im Herzen aller Frommen
Süßes Wunder schnell erblüht?

Kindlein stehn mit grünen Zweigen
llm den heiligen Altar,
llnd die Engel Gottes neigen

Sich herab zur Kinderschar.

Blüht empor, ihr Himmelsmaien!
Palmen blüht aus meiner Brust!
Christi Wege zu bestreuen,

Der euch hegt in Lieb und Lust.
Max von Schenkendorf.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

VonWien nach Budapest.
Wenn die Donau sonst gerne vergnügliche

Extratouren machte und nach allen Richtungen
ausholte/ scheint sie von Wien an sich anders

besonnen zu haben. Es ist, als ob sie allen Mer-
mut abgelegt hätte. Gerne behält sie die einmal
eingeschlagene Richtung bei und weicht nur un-
wesentlich von ihr ab. Die Ufer sind auch flacher
geworden, und links- und rechtsseitig dehnen sich

unendliche Ebenen hin. Erst, wenn wir Budapest
näher kommen, rücken wieder Hügel und niedere

Höhenzüge an den Strom und schaffen beweg-
tere Abwechslung.

Auch die Ortschaften sind selten geworden.
Nach Bratislava wird die Welt still und einsam.
Stundenweit ist kein Mensch zu entdecken. Ein
paar Reiher stehen neugierig auf den Sandbän-
ken, bestaunen die Schiffe oder flattern davon.

Um diesen gemächlichen Gang etwas zu unter-
brechen, schickt die Donau eine Menge Seiten-
arme aus. Sie tun dergleichen, als ob sie einen

Abstecher in die ungarische Pußta machen woll-
ten, kehren aber gar bald wieder zum Hauptstrom
zurück, durch Wälder und Unterholz, und haben
das Ufergelände dabei in eine Menge kleiner In-
seln aufgelöst. Nur einmal holt ein solcher Sei-

tenarm gewaltig aus, verläßt nach Preßburg den

Mutterfluß, macht sich 9V Kilometer sozusagen

selbständig und gesellt sich erst nach Komarno dem

Hauptwasserlaufe wieder zu. Dabei hat er die

„Große Schüttinsel" gebildet, eine Welt für sich,

und den Tieren, den Vierbeinern wie den Vögeln,
ein Dorado bereitet, in dem sie sich frei und
sicher bewegen und entfalten.

Für den Reisenden auf dem Dampfer gibt es

auf weite Strecken nicht viel Neues zu sehen.

Der Aufmerksamere aber fängt nun erst recht

an zu beobachten, und da entdeckt er denn aller-
lei Seltsames auf den Sandbänken, schaut den

Fischern zu, die ihre großen, viereckigen Netze

heben, und sucht nach Wild, das durch die Büsche

brechen könnte.

Just die Fahrt durch diese urweltlichen Gründe,
die von keinem Haus und keinem menschlichen

Werk berührt waren, übten einen tiefen Zauber

auf uns aus. Man ahnte den großen Zug, der

in allem Naturgeschehen liegt, und wußte auf
einmal, daß es einzig der Mensch mit seinen tau-
send Wünschen und Begierden ist, der immer

wieder diese unendlichen Einheiten zerbrechen

und zerstückeln muß. Diese 282 Kilometer zwi-
schen Wien und Budapest gaben mir Besinnung
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